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Ein guter Prediger und ein guter 
Seelsorger, beide brauchen Men-
schenkenntnis und müssen nahe 
dran sein am Leben. Und ein Dich-
ter? Der schöpft aus demselben 
Fundus. Pastor Klaus-Dieter Ma-
karowski fördert aus dieser Quel-
le so manchen Schatz zutage. 

Von Marco Heinen
Neustadt-Pelzerhaken. Sein Ge-
dicht „Entdecken“, das berge wohl 
sein literarisches Credo, meinte 
kürzlich ein befreundeter Pastor, 
als er Klaus-Dieter Makarowskis 
jüngsten Gedichtband „Meine 
Wünsche gehen barfuß“ in Hän-
den hielt. Dort heißt es: „Ich liebe 
es,/meinen Glauben/im Gedicht/
zu verstecken.//Ich liebe es,/Gott/
in Poesie/zu entdecken.“

Die Zeilen passen gut zu die-
sem Pastor, der sein Berufsleben 
in Niedersachsen verbrachte und 
vor gut zehn Jahren mit seiner 
Frau nach Pelzerhaken zog, ein 
Stadtteil von Neustadt in Holstein 
an der Lübecker Bucht. Von sei-
nem Schreibtisch aus schaut 
Klaus-Dieter Makarowski auf die 
Weite der Ostsee.

Hier kann man den Blick 
schweifen lassen, nach Klarheit 
suchen. Für Makarowski ist das 
ein wichtiges Stichwort. Die 
 Suche nach Klarheit, die Suche 
nach dem Sinn im Leben. Das 
hat nicht nur ihn selbst beschäf-
tigt, sondern auch die Menschen, 
denen er als Pastor, Kranken-
hausseelsorger und Pastoral-
therapeut begegnete.

Seine Mutter – die wie der Va-
ter zur christlichen Minderheit 
der Philipponen gehörte – flüchte-
te Ende des Zweiten Weltkriegs 
aus Ostpreußen. Sie strandete 
1944 mit ihrer kleinen Tochter im 
vorpommerschen Demmin, wo 
sie Klaus-Dieter und seinen Zwil-
lingsbruder zur Welt brachte. Sie-
ben Jahre später war die Familie 
erneut auf der Flucht, diesmal von 
Ost- nach Westdeutschland. In 
Burgdorf bei Hannover kamen sie 
zur Ruhe. 

Der Vater kehrte, schwer kriegs-
verletzt, zurück zur Familie und 
eröffnete ein Marktgeschäft. „Wir 
als Jungen haben unseren Vater 
sehr unterstützt“, erinnert sich Ma-

karowski. Es war eine Zeit, in der 
die Eltern viel über Zerbrochenes 
und Verlust sprachen. „So emp-
fand ich mich selbst als Flüchtling, 
genau wie die vielen anderen 
Flüchtlinge“, so Makarowski. 

Auf dem Markt für 
das Leben lernen

Über die Flüchtlinge von heute 
schreibt er in seinen Gedichten: 
„Schicke dein Brot/über das Was-
ser,/damit sie/bleiben können,/
wenn sie/gekommen sind im 
Boot/über das Wasser“, heißt eine 
Strophe. Eine andere: „Belanglos/
was Hungernde unterscheidet/
nur wichtig/was am Leben hält.“ 
Hilfe ist erste Bürgerpflicht, davon 
ist Makarowski überzeugt. Bun-
deskanzlerin Angela Merkel habe 
sich 2015 „zutiefst menschlich 
und christlich“ verhalten. „Was 
daraus folgt, wenn man geholfen 
hat, das steht auf einem ganz an-
deren Blatt“, meint der Pastor.

Sein Zufluchtsort war schon in 
frühester Jugend die Kirche. Hier 

habe er „emotionalen und existen-
ziellen Rückhalt“ gefunden, sagt 
er – ob im Religionsunterricht 
oder im Kindergottesdienst. Schon 
als Bub habe er den Entschluss ge-
fasst, Pastor zu werden. 

Der Wochenmarkt war für 
den Jungen der ideale Ort, um 
für das Leben zu lernen. Er lern-
te, die richtige Sprache zu finden, 
um die Menschen anzusprechen 
und zu gewinnen. Es wurde eine 
20 Jahre währende „Schulzeit“ 
daraus, die bis zum Ende des 
Theologiestudiums andauerte. 
Die Studienjahre 1964 bis 1969 
verbrachte Makarowski in Be-
thel, Tübingen und Göttingen. 

Nach dem Vikariat in Sarstedt 
und dem Predigerseminar in Hil-
desheim wurde er Pastor in 
Brunkensen bei Alfeld. Er blieb 
gute 16 Jahre. Nach einem knapp 
fünfjährigen Intermezzo in Sol-
tau wechselte Makarowski dann 
1992 in die Krankenhausseelsor-
ge nach Melle, wo er noch einmal 
16 Jahre bis zu seiner Pensionie-
rung tätig war.

Als Pensionär hat Makarowski 
nun mehr Zeit zum Schreiben. 

Und die braucht er manchmal 
auch, wenn er das Ende eines Ge-
dankens zu fassen bekommen hat 
und sich dann mitunter wochen-
lang damit beschäftigt, bevor ein 
Gedicht wirklich fertig ist. Das 
hört sich ein wenig verkopft an, 
doch es sind überwiegend leichtfü-
ßige Poeme, die der Autor auf die-
se Weise zu Papier bringt. Und die 
er beinahe alle auswendig zu rezi-
tieren weiß. 

Makarowski ist ein Wortspieler, 
der manchmal nur dem doppel-
ten Sinn einer Redewendung 
nachspürt, aber auch explizit 
Theologisches aufgreift, wenn er 
so an seinem Schreibtisch vor der 
Weite des Meeres sitzt: „Gott wei-
ter denken/Gott weiter glauben/
Gott weiter suchen // den Men-
schen weiter denken/den Men-
schen weiter glauben/den Men-
schen weiter suchen//für ein Le-
ben/weiter als bisher.“

Klaus-Dieter Makarowski: Meine 
Wünsche gehen barfuß. Gedichte. 
Deutscher Lyrik Verlag Aachen, 
144 Seiten, 12,80 Euro. ISBN 978-
384-2245945

In seinem neuen Gedichtband spürt Klaus-Dieter Makarowski Gott und dem Glauben nach

Der Wortspieler

Klaus-Dieter 
Makarowski 
kann von seinem 
Schreibtisch aus 
auf die Ostsee 
blicken. 
Foto: Marco Heinen

Von Thomas Morell
Hamburg. Unter dem Motto 
„Hamburg zieht alle Register“ fei-
ert Hamburg 2019 ein Orgeljahr. 
Anlass ist der 300. Todestag des 
Orgelbauers Arp Schnitger (1648-
1719), der in der Neuenfelder Kir-
che begraben ist. Mit ungewöhn-
lichen Konzerten wollen die 
Veranstalter das reichhaltige Or-
gelleben in Hamburg würdigen. 

Orgelmusik sei nicht auf Kir-
chen beschränkt, sagte Hans-Jür-
gen Wulf, Landeskirchenmusikdi-
rektor und Vorsitzender des Ver-
eins „Orgelstadt Hamburg“. Wert-
volle Orgeln fänden sich auch in 
der Hochschule für Musik und 
Theater, beim NDR, im Altonaer 
Krankenhaus, der Elbphilharmo-
nie und der Justizvollzugsanstalt 
Fuhlsbüttel.

Zu den Veranstaltungen zählt 
eine Orgel-Nachtwanderung mit 
verschiedenen Konzerten. Für 
Schulklassen ist im September 
eine Orgel-Entdeckertour ge-
plant. Im Juni soll eine „Open-
Air-Orgel“ per Lkw in verschiede-

ne Stadtteile transportiert wer-
den, um dort Kurzkonzerte auf-
zuführen. Geplant sind auch Ex-
kursionen zu den Arp-Schnitger-
Orgeln im Alten Land und zum 
Musikfest nach Bremen. Der 

Blick auf die Kirchenorgeln sei 
oft auf die Kirchen im Stadtzent-
rum verengt, beklagt Wulf. Inter-
essante Orgeln gebe es aber auch 
in Stellingen, Bergstedt, Lohbrüg-
ge oder Neuenfelde. 

Seit 500 Jahren werden in 
Hamburg Orgeln gebaut. Ohne 
Hamburg würden der Orgelmu-
sik entscheidende Impulse fehlen. 
Arp Schnitger zählte zu den pro-
duktivsten Orgelbauern der Ge-
schichte. Mehr als 100 Instrumen-
te sind in seiner Werkstatt gebaut 
worden, rund 30 sind noch erhal-
ten. Es gibt Schnitger-Orgeln in 
den Niederlanden, Portugal und 
Russland, im Alten Land und auf 
der Nordseeinsel Pellworm. Die 
größte steht mit knapp 4000 Pfei-
fen in der Hamburger Hauptkir-
che St. Jacobi. Im Dezember 2017 
wurde der Orgelbau zum immate-
riellen Kulturerbe erklärt. 

Für Hans-Jürgen Wulf geht die 
Wirkung einer Orgel weit über das 
Hören der Pfeifenklänge hinaus. 
Er erlebe immer wieder, dass Men-
schen „völlig fasziniert“ sind, wenn 
sie bei einer Führung eine Orgel 
betreten dürfen. Orgeln seien ein 
Schatz der Technik geschichte.

Weitere Informationen gibt es auf 
www.orgelstadt-hamburg.de. 

Nachtwanderungen und Entdeckertour 
Mit einer Reihe besonderer Konzerte feiert Hamburg den Orgelbauer Arp Schnitger

Prospekt der Arp-Schnitger-Orgel in Neuenfelde.  Foto: Hilger Kespohl

Kantatenprojekt
Flensburg. Der Kirchenchor Mürwik lädt zu einem 
Kantatenprojekt über mehrere Wochen im Früh-
jahr ein. Für die kirchenmusikalische Andacht am 
Sonntag, 31. März, um 17 Uhr in der Christuskirche 
wird unter anderem die Kantate „Jesu, meine Freu-
de“ von Dietrich Buxtehude geprobt. Das Projekt 
beginnt am Donnerstag, 14. Februar. Die Proben 
sind donnerstags von 19.45 bis 21.30 Uhr im Ge-
meindehaus, Fördestraße 4. Anmeldungen bei Ste-
phan Krueger unter Telefon 04634 / 93 16 96, per 
E-Mail an musik@kirchengemeinde-muerwik.de 
oder im Kirchenbüro.

Neues Gottesdienstangebot
Oldenburg/Holstein. Die Kirchengemeinde Olden-
burg/Holstein hat ein zusätzliches neues Gottes-
dienstangebot in der Marco-Kapelle in Göhl: An 
jedem dritten Sonntag im Monat, jeweils um 17 
Uhr, finden abendliche Andachten statt. Im Mittel-
punkt stehen gemeinsames Singen, Stille und Ge-
bet. Start ist am Sonntag, 20. Januar, mit einer 
Impuls-Andacht mit Pastor Ulf Teichmann. Die wei-
teren Termine sind am 17. Februar eine Taizé-An-
dacht mit Pastor Andreas Gruben und am 17. März 
eine Impuls-Andacht mit Pastor Jörn Lauenroth.

Spielenachmittag
Sehestedt. Die Kirchengemeinde Sehestedt bietet 
am Donnerstag, 17. Januar, einen Spielenachmittag 
für Senioren an. Er beginnt um 14.30 Uhr im Pasto-
rat im Kirchenweg 14.

Sänger für Kirchenchor gesucht
Sieseby. Mit Beginn des neuen Jahres soll der 
Chor der Kirchengemeinde Sieseby neu aufgestellt 
werden. Geplant sind monatliche Treffen, jeweils 
an einem Sonnabend um 14.30 Uhr im Pastorat in 
Sieseby. Die ersten Termine sind am 19. Januar und 
am 16. Februar. Unter Leitung von Hanne Traut-
mann werden unter anderem die Lieder des Welt-
gebetstages eingeübt. Auch wer bisher nicht im 
Kirchenchor gesungen hat, ist willkommen. Fragen 
beantwortet Chorleiterin Hanne Trautmann unter 
Telefon 04621 / 269 65.

Kindertheater
Flensburg. Das nächste Kindertheater des Monats 
im Gemeindezentrum in Flensburg-Engelsby, 
Brahmsstraße 13, findet am Dienstag, 15. Januar, 
um 15 Uhr statt. „Die Engelphoniker“ bieten eine 
clowneske, unterhaltsame Rückschau auf den ver-
gangenen Weihnachtsstress mit Herbert und Mimi. 
Die Figuren erzählen Geschichten für Kinder ab 
drei Jahren und bieten 50 Minuten Unterhaltung.

„WinterRock!“
Preetz. Der Bezirksausschuss Süd der Kirchenge-
meinde Preetz lädt am Sonnabend, 19. Januar, ab 
20 Uhr alle Tanzbegeisterten ab 18 Jahren zum 
„WinterRock!“ in das Bugenhagenhaus, Waldweg 1, 
ein. DJs spielen alte und neue Rocksongs; für Ge-
tränke ist gesorgt. Der Eintritt ist frei.

Empfang mit Brassband
Basthorst. Die Kirchengemeinde Basthorst lädt am 
Sonntag, 13. Januar, um 11 Uhr zu einem Neujahrs-
empfang in die St.-Marien-Kirche ein. Es wird die 
Flensburger Brassband spielen. Das Blechbläser-
quintett, größtenteils feste Mitglieder des Schles-
wig-Holsteinischen Landessinfonieorchesters, 
präsentiert ein breites Programm mit Werken von 
Bach und Händel und Melodien aus Musicals, Pop 
und Jazz. Karten zum Preis von 12 Euro sind unter 
anderem in Trittau bei „Der Buchladen“ oder in 
Schwarzenbek bei „Lesezeit“ erhältlich. 
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